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Interview

Ein Betroffener gibt Auskunft

Mit dem Tinnitus leben

gg/Von Ohrengeriduschen
weiss man seit 3500 Jahren.
Dokumente, auf Papyrus ge-
schrieben, belegen dies aus
Agypten. Paracelsus hat sich
mitdem Phiinomen befasst. Er
bringt es in Zusammenhang
mit dem Lirm von Kanonen.
Martin Luther, Jean-Jacques
Rousseau, LudwigvanBeetho-
ven haben aber keinen Pul-
verdampf gerochen, dennoch
wurden sie vom Tinnitus ge-
plagt. Wie lernt man damit le-
ben? Die Gehorlosen-Zeitung
hatte Gelegenheit, sich darii-
ber mit Werni Witzig zu un-
terhalten. Das Gespriich fiihr-
te Paul Egger (gg)

Herr Witzig, Sie leiden an ei-
nem Ohrgerdusch, das in der
Fachsprache Tinnitus genannt
wird und sich vom lateinischen
Wort fiir « Geklirre oder Geklin-
gely» ableitet. In Threm Fall eher
Gelklirre oder Geklingel?

Werni Witzig: Weder noch.
Was wollen Sie damit sagen?

Bei mir sind es Pfeiftone in
jedem Ohr.

Ein stindiges Pfeifkonzert?

Nein, diese Pfeiftone waren
anfanglich nicht stark, nahmen
aber in Etappen von vier bis fiinf
Jahren immer mehr zu und sind
heute noch Tag und Nacht vor-
handen.

Wie lassen sie sich von der
Stcirke her beschreiben?

Einerseits, wie  gesagt,

Pfeiftone. Viele Jahre spédterkam
andererseitsnoch ein Geheul wie
Sirenen, Turbinen oder Sige-
maschinen dazu. Ich nenne das
«die Fabrik». Diese Fabrik ist
aber nicht stindig in Betrieb, der
Liarm kommt und verschwindet
wieder. Man glaubt zeitweise, es
nicht mehr aushalten zu konnen.
Selbstmordgedanken kommen
auf.

Wie lange dauert das schon?
Schon 45 Jahre.

Tinnitus kann durch Stress,
Ldrm, Knall, aber auch durch ei-
ne beginnende Schwerhorigkeit
ausgeldst werden. Stoffwechsel-
storungen und Nebenwirkungen
von Heilmittelnspielen ebenfalls
eine Rolle. Kennt man in Ihrem
Fall die Ursache?

In der Rekrutenschule wurde
ich schwer herzkrank und ver-
brachte neun Monate im Spital.
Man vermutet, dass die vielen
Medikamente schuld an meinen
Tinnitus sind. Erwiesen ist je-
doch nichts.

Man weiss eigentlich noch
sehr wenig tiber den Tinnitus?

Ja,dasstimmt, das sagenauch
die Mediziner, vor allem weiss
man nicht, wo der Tinnitus sitzt.
Sitzt er im Ohr oder im Gehirn?
In einer ersten Operation wurde
bei mir hinter dem Ohr aufge-
schnitten, der dahinter liegende
Knochen aufgemeisselt und der
Hoérnerv durchtrenntin der Hoff-
nung, die Ohrgerdusche zum
Verschwinden zu bringen. Ohne
Erfolg. Dieser Eingriff ist nicht
ungefdhrlich, weil Gefahr be-

steht, die Gesichtsnerven zu tou-
chieren, was zu L&hmungen
fiihrt. Zwei weitere Operationen
erwiesen sich ebenfalls als er-
folglos, obwohl man Hammer
und Amboss entfernte. Nach der
dritten Operation hatte ich klei-
ne Horstiirze. Es gab Phasen, da
ich etwas horte und Phasen, da
ichnichts horte. Die tauben Pha-
sen wurden immer ldnger, und
seit ich ganz taub geworden bin,
ungeféhreinhalbes Jahrnach der
dritten Operation, habe ich kei-
ne Horschmerzen mehr. Doch
der Tinnitus verblieb im vollen
Umfang.

Wie nehmen Sie die Ohr-
gerdusche wahr?

Ich glaube, dass man die Ohr-
gerdusche nur im Kopf wahr-
nimmt, eine Meinung, die auch
andere Leidensgenossen teilen.

Was ldsst sich tun?

Frither probierte man, den
Tinnitus zu «maskieren». Mit-
tels eines Horgerétes legte man
einen Ton dariiber, was aber sehr
unangenehm sein konnte. Heute
wird die Tinnitus Retraining
Therapie (TRT) angepriesen.
Damit versucht man, einen Ton
leicht unterhalb des Tinnitus

anzusiedeln und dann durch
Training unter arztlicher und
eventuell auch psychologischer
Leitung eine Akzeptanz zu fin-
den. Ich hitte eine TRT abge-
lehnt, aber damals gab es nur das
Maskieren. Heute vermag mirei-
ne Ton-Therapie nichts mehr zu
bringen, da ich ja die T6ne nicht
horen kann. Meiner Meinung
nach ist Tinnitus nicht oder noch



nicht heilbar. Alle Hoffnungen
haben sich bis jetzt frither oder
spiter immer wieder zerschla-
gen.

Nur leere Heilversprechen?

Kein einziges Mittel zeitigte,
was mich betrifft, auch nur eine
Spur von Wirkung. Der damali-
ge Professor glaubte, mit gefdss-
offnenden Medikamenten zum
Erfolg zu kommen. Vergeblich.
Auch die Antroposophen konn-
ten mit ihren Heilmitteln nichts
ausrichten, Akupunktur half
nicht weiter, von «Alternativeny
wie Kriutermedizin, Handauf-
legen, philippinisches Geisthei-
len ganz zu schweigen.

Wie wirkte sich Ihr Tinnitus
beruflich aus?

IchhabedreissgJahrelangim
Aussendienst Versicherungen
verkauft. Der Tinnitus war mein
stindiger Begleiter, ich hatte
aber deswegen keine Probleme.
Erst als noch extreme Hor-
schmerzen dazu kamen, musste
ich mich mit 57 vorzeitig pen-
sionieren lassen und erhielt dann
eine volle IV-Rente. Die IV
iibernahm auch die Kosten fiir
simtliche Hilfsmittel.

Sie sind taub und dennoch
kann man sich mit Ihnen ausge-
zeichnet unterhalten.

Ich habe, wie jedes normale
Kind, reden gelernt, also die
Muttersprache. Spaterbinicher-
taubt, ich hore mich selber nicht
reden. Erstaunlich daran ist ei-
gentlich nur, dass ich den Ton-
fall behalten konnte und die
Stimme nicht verflachte. Dafiir

binichdenLehrerinnenund mei-
ner Frau dankbar. Ubrigens be-
suche ich noch heute jdhrlich
zwei Intensivkurse fiir Sprech-
schulung und Lippenlesen.

Engagieren Sie sich fiir Hor-
geschddigte?

Selbstverstindlich, aber
primér fir Schwerhorige und Er-
taubte. Nach meiner Pensionie-
rung, resp. Ertaubung, musste
und wollte ich so rasch und so
gut wie moglich lernen, von den
Lippen abzulesen. Das erregte
Aufmerksamkeit und bald ein-
mal wurde ich eingeladen, in der
SPEKO (Spatertaubten Kom-
mission des BSSV) mitzuma-
chen. Als Vertreter des Bundes
Schweizerischer  Schwerhori-
gen-Vereine kam ich dann auch
in den Vorstand der Genossen-
schaft Horbehinderten-Elektro-
nik (GHE) und in den Stiftungs-
ratder PROCOM. Seit zwei Jah-
ren bin auch noch im Vorstand
des Schwerhorigen-Vereins Ba-
sel.

Was raten Sie Mitmenschen
bei Verdacht auf Tinnitus?

Siesollten raschmoglichstei-
nen HNO-Arzt aufsuchen.

Es muss nicht einfach sein,
mit Tinnitus zu leben?

Gewiss nicht, die Schwierig-
keit liegt darin, Tinnitus zu ak-
zeptieren. Ich vergleiche dies
immer mit dem Wohnortswech-
sel an eine Bahnlinie. Am An-
fang ist der stindig wiederkeh-
rende Larm der Bahn kaum aus-
zuhalten. Man mochte aus der
Haut fahren. Mit der Zeit ge-

Werner Witzig, aufmerksamer
und lebensbejahender Ge-
spréachspartner: « Den Tinnitus
zu akzeptieren ist das Schwie-
rigste.»

wo6hnt man sich daran, und am

Ende findet man das gar nicht
mehr so schlimm. Personlich
lenkt mich auch das mit meiner
Frau zusammen aufgebaute
zweite Heim in Grindelwald ab.
Es gibt immer wieder etwas zu
reparieren, auszubessern, zuma-
len.

Daneben sind mir ausge-
dehnte Reisen eine Erholung.
Sportlich habe ich mich ganz
aufs Wandern im Sommer und
das Skifahren im Winter verlegt.

Wieso kommen Sie mit dem
Tinnitus so gut zurecht?

Ich sage mir: Der Tinnitus ist
mein Schatten. Schatten sind je-
doch immer vor, hinter oder ne-
ben dir, aber nie ob dir. Der
Schatten kann mich also nicht
erdriicken.

Foto Titelseite: a> communi-
cationag. Aus "Der Horberater",
gedruckt mit freundlicher Ge-
nehmigung der Horberatung Al-
fred Schluchter Olten, Solo-
thurn, Grenchen, Langenthal
und der Horgeréte-Akustik Do-
ris Ayer Thun, Interlaken, Mei-
ringen.

Tinnitus
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Gregor Maier wurde von der Lehrerschaft und Mitschiilern der Berufsschule fiir Horgeschédigte herz-

lich empfangen. Hier erzéhlt er von seinen Erlebnissen und bedankt sich fiir den Empfang.

rh/ Der gehorlose Gregor
Maier wurde an der Berufs-
schule fiir Horgeschidigte
nach seiner Riickkehr von den
36.Berufsweltmeisterschaften
mit einer sympathischen Feier
iiberrascht.

Toni Kleeb, der riihrige Rek-
tor der Berufsschule fiir Horge-
schadigte, hatte sich fiir seinen
mittlerweile berithmten Schiiler
eine besondere Uberraschung
ausgedacht. Gregor Maier staun-
te jedenfalls nicht schlecht iiber
den herzlichen Empfang, der
thm bei seiner Riickkehr berei-
tet wurde. Ansprachen von Rek-
tor Kleeb und den Lehrern L. Bi-
sig und W.Gille machten deut-
lich, dass Gregor nicht nur wil-
lensstark und leistungsfihig ist,
sonderntrotzseinen Erfolgenbe-
scheiden geblieben ist. Die
Gehorlosenzeitung  gratuliert
Gregor Maier ganz herzlich zu
seinem grossen Erfolg.

Wirverdffentlichen gerne die
«Lageberichte», die Gregor
Maier wihrend seines Aufent-
haltes in Seoul an die BsfH ge-
mailt hat.

Samstag, 15. Sept.
Hallo zdme!

Der dritte Wettkampftag ist zu
Ende undwirsind alle miide. Zu-
erstabermalschonnach der Rei-
he: Die Tageim Swiss Grand Ho-
tel waren schon, das Hotel fiir
uns alle ungewohnt luxurios.
Doch ab dem zweiten Tag wur-
de ich krank, mich erwischte ei-
ne Grippe, lag also einen Tag
flach im Bett und war die néich-
sten Tage echt geschwdcht.
Trotzdem nahm ich munter am
Programm teil, wenn auch nicht
an allen...

Wir siedelten dann ins Olympic
Parktel, offiziell eine Jugend-
herberge... Nur merkt man dies
an diesem Hotel nicht...

Dann am Mittwochabend be-
ganndie Erdffnungsfeier. Es gab
viel Tamtam und es war schon
speziell, als das Team auf der
Biihne stand, mit der Schweizer
Fahne... Auch konnte man das
Blabla des koreanischen Pre-
mierenministers

zuschauen und als eine Boy-

group aus Korea aufirat, haben
viele  (koreanische) Zuschauer

gekreischt... Wir dagegen waren

eher gelangweiligt... Immerhin

wurde die Feier auf deutsch(!)

untertitell...

- AmDonnerstagbeganndannder

Ernst. Fiihlte mich endlich wie-
der gesundund arbeitete... Also,
ich denke, so hart schaffte ich
noch nie. Am Donnerstag ging
es gut. Am Freitag klappte bei
mir vieles nicht... Ich hatte wohl
zu viel Druck auf mich gesetzt.
Mit diesem Wissen konnte ich
dann heute locker arbeiten

und habe wirklich ein gutes Ge-
fiihl gehabt. Morgen ist ja auch
noch ein Tag.

Am Anfang begeisterte mich das
Essen. Jetzt sehne ich mich sehr
nach einem stinkgewéhnlichen
Hamburger mit Pommes...
Denn dort gibt es nur
Buffet:Lachs, Muscheln, Krevet-
ten, Salat, Reis, Spaghetti (al-
lerdings komische), Poulet,
Ananas, Melonen, Kuchen, Tor-
ten... Und dies jeden Mittag und



Gregor Maier nahm an den 36. Berufsweltmeisterschaften in Seoul teil

Grisse aus Seoul

Abend... Abereins kann ich sa-
gen: Der Kaffee ist absolut un-
geniessbar, man muss echt fast
kotzen bei diesem Gebrdu... Der
Verkehr ist fiir schweizer Ver-
hdltnisse schon etwas ausserge-
wohnlich... Aber zum Gliick ist
das Hotel am Rande vom olym-
pischen Park von Seoul und die
Strasse davorbei ist «<nury acht-
Spurig...

Jetzt werde ich halt noch einen
Tag schaffen und dann kann ich
endlich alles vergessen und et-
was Seoul und Hongkong ge-
niessen... Die Lichtensteiner
bleiben sogar fiir vier Tage in
Shanghai... Beider Hinreise von
zu Hause bis zum Hotel hatten
sie 27 Stunden gebraucht... Sie
mussten in Singapur umstei-
gen...Ach ja, meine lange Flu-
greise... Also, ineine MD-1 1 der
SR werde ich mich freiwillig
nicht mehr sitzen. Denn dort ist
es wirklich wie im Hiihnerstall,
so eng... Die Chinesen (Cathan
Pacific Airways) von Hongkong
nach Seoul dagegen sind sehr
vorbildlich. Echte Luxusflug-
zeuge... Und Gehorlosenge-
recht...Filme kann man dort sel-
ber auswdhlen und es wird auf
einem LCD-Display auf der
Riickenlehne gezeigt, jeder kann
also selber auswcihlen was er
schauen will. Nur: Die Filme
hatten chinesische Untertitel...
Ja die Intro iiber Sicherheits-
vorkehrungen wurden sogar mit
Gebdrdendolmentscher — ge-
zeigt...

So, jetzt hore ich aufundwer-
de mich bald wieder mel-
den... Mehr Infos tiber den Wett-
bewerb (sehr ausfiihrliche Be-
richte) unter www.ch-skills.ch
unter «Seoul Aktuell»-

Montag, 17. Sept

Ich spiire eine Freude, dass al-
les vorbei ist. Der ganze Stress,
das ganze Lernen. Endlich ist es
alles vorbei. Jetzt habe ich auch
ein bisschen Feedback erhalten.
Also bis aufden Freitag habe ich
gut gearbeitet. Am Freitag lief
einfach nichts. Ich war zu
blockiert.

Dass  momentan  allgemein
streng kontrolliert wird habe ich
schon an dem Wettbewerb ge-
merkt. Die Zuschauer wie auch
die Kanditaten mussten ihre-
Rucksdcke rontgen lassen und
sogar Mineralwasser wird auf
dessen Inhalt gepriifi, wegen
dem koreanischen Prdisidenten,
der auf Visite war und ironi-
scherweise ist das World Trade
Center von Seoul gleich neben
dem Wettbewerbsort...

Heute besuchten wir die Autofa-
brik Kia und das (angeblich)
grosste Fussballstadionvon Asi-
en (Weltmeisterschaft 2002),

welcher sich noch im Bau
befindet. Morgen gibt es noch
mal so ein Programm. Am Mitt-
woch dann wird die Schlussfei-
er sein und dann geht es ab nach
Hongkong. Und endlich wieder
in die Schweiz

(v.a. wegen dem Essen)..

Dienstag, 18. September 2001

Hallo!

Heute war unser zweiter freier
Tag. Denn die Medailleniiber-
gabefindeterstmorgenstatt. Wir
sind gerade nach Hause gekom-
men von einer Tour, die alle
Teilnehmer wohl nie vergessen
werden.

Also, unser Teamcoachsagteuns
gestern abend, wir hditten heute
morgen in der Uniform zu er-
scheinen und wir mussten unse-
re Pdsse mitnehmen. Niemand

wusste warum und was wir heu-
temachen. Dann verriet er es uns
im Bus: Wir gehen an die Gren-

Toni Kleeb, Rekror der Berufsschule fiir Hérgeschédigte, tiberreicht

Gregor Maier ein Préasent

Berufsweltmeisterschaften



Berufsweltmeisterschafien

ze zwischen Sued- und Nord-
korea.

Allerdings: Nicht dorthin wohin
die Touristennormalerweise ge-
hen, so etwa 10 km von der ei-
gentlichen Waffenstillstandsli-
nie. Wir durften sogar in die Mi-
litdrbasis der US-Army hinein,
in die sogenannte verbotene Zo-
ne. Die Rekruten der US-Army
erkldarten (auf Englisch) uns die
Situation zwischen Siid- und
Nordkorea. Dann durften wir
mit einem Bus der Truppe direkt
zur Grenze fahren. Dorthin wo
wohl niemals ein Tourist kommt.
Wir sahen von dort aus sehr gut
die nordkoreanische Armee.
Und dort ist ja bekanntlich fo-
tografieren strengstens verbo-
ten. Doch weil wir ja Teilneh-
mer der WM sind, hat man uns
wohl einen Sonderstatus gege-
ben und wir durften fotografie-
ren was wir wollten...

-

Louis Bisig, Lehrer an der BsfH freut sich (iber das tolle und be-
scheidene Auftreten des angehenden Elektronikers Gregor

Dann wurden wir noch vom
Schweizer Friedenskorps der
UNO zu einem Mittagessen ein-
geladen. Dortgab es endlichmal
etwas europdisches Essen, jaso-
gar Schweizer Kdise und endlich
verniinftigen Kaffee, auch den
Tages-Anzeiger gabs hier. Der
General (der «beriihmtey einzi-
ge Schweizer General) hat uns
dazu hochstpersonlich eingela-
den und uns den Zutritt zur US-
Basis verschalft.

Dort in der Basis ist alles wirk-
lichamerikanisch. Sogardie Co-
caCola-Dosenwurden aus Ame-
rika importiert und dort kann
man nur in US-Dollar einkau-
fen... Wir mussten auch unsere
Pdsse abgeben und und... Die-
ses Erlebnis werde ich wohl nie
vergessen und die Fotos, die wir
schiessen konnten wird man
wohl auch nicht héufig sehen...

Jetzt sind wir gerade nach Hau-
se gekommen, es ist ja schon
18:30Uhr und wir sind miide
von der langen Fahrt (ca. 120
Minuten). So morgen wird die
Medailleniibergabe stattfinden
und iibermorgen geht es weiter
nach Hongkong.-

Griisse Gregor

lhre
Gehorlosen
Zeitung

aktuell
informativ

lesernah

Inseratenannahme
und Beratung:
Gehorlosen Zeitung
Telefon/Fax 055 640 95 75
E-Mail:
fingrelo@dplanet.ch
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Berufsweltmeisterschaften

W.Gille betreute Gregor Maier an den World Skills 2001

Die Ansprachen anlésslich der Riickkehr von Gregor Maier wurden von einem Gebé&rdensprach-
dolmetscher begleitet




	Ohrgeräusche : ein Leben mit dem Tinitus

